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Zum 30. Sedantage.
(1870-—-1900.)

Jch träume davon, wenn wieder heut'
Vom Weſten klänge das Frevelwort,
Wenn wieder Hornruf und Glockengeläut'
Zur Wacht am Rhein uns riefe fort.

Ob es der Ahnen wohl würdig ſei
Das junge, wilde Germanengeſchlecht,
Ob ſie wohl einig und furchtlos und frei
Kämpfen würden für Ehre und Recht.

Ob ſie noch immer ihr glühend Blut
Freudig vergöſſen im heiligen Krieg,
Ob ſie die Fahnen voll Heldenmuth
Wieder führten zu Freiheit und Sieg

Da trübt mir Ahnung den ſchönen Traum,
Ahnung von frecher Frevelthat,
Die in Millionen ſchon keimend Raum
Und Nahrung fand wie wuchernde Saat.

Und ich ſchaue entſetzt in Nacht und Qualm
Taufende üben Verrath und Trug,
Und tief ins Mark gellt mir ein Pſalm,
Ein frecher Pſalm Deutſchland zum Fluch!

Das ſind die Buben, die wir genährt,
Die liebend ſchützte das deutſche Recht,
Die wir geduldet an Heim und Heerd,
Das heimathloſe, das Vampyrgeſchlecht!

Das ſind die Frevler, die Judas' Sohn
Mit Gold gedungen gen Reich und Regent,
Das iſt die Brut, die zu Kreuz und Thron
Zu Gott und Heimath die Liebe nicht kennt!

's iſt Sedan heute o ſchau zurück
Du junges Volk, und gedenke des Bluts,
Das gefloſſen dereinſt für Dich zu Glück
Und gedenke des alten Todesmuths!

Und ſei nicht länger im Dulden ſtill,
Und fege das Land von den Schurken rein:
Wenn Deutſchland herrlich heißen will,
Dann muß es ein deutſches Deutſchland ſein!

Und wie die Geſchicke dann immer gehn,
Was uns auch drohen und kommen mag
Dann feiert flammend ſein Auferſtehn
Allweg der erſte Sedantag!

Otto Thörner.

Ferdinand Laſſel, genannt Laſſalle.
Eine gewiſſe Sorte übel berathener Deutſcher feiert

bekanntlich nicht den 2. September, ſondern den 31.
Auguſt. Lieber gedenken dieſe entarteten Söhne des

deutſchen Volkes in Gemeinſchaft mit den Juden des
Tages an welchem der Stammesgenoſſe, der frivole
Lebemann Laſſel (der ſich, weil's weniger jüdiſch klingt,
Laſſalle' nannte,) wegen eines Liebeshandels mit einer
etwas heruntergekommenen Ariſtokratin im Duell fiel,
als, daß ſie mit uns am Tage von Sedan, der Tauſende
und aber Tauſende ihrer Väter und Brüder gedächten,
die 1870/71 gefallen ſind für ihr Volk und ihr Vater
land auf dem Felde der Ehre.

Wie jedes Jahr, ſo geht auch diesmal durch die
meiſten ſocialdemokratiſchen Zeitungen ein Waſchzettel,
durch welchen Laſſalle als ein Held herausgeſtrichen und
worin hoch und theuer verſichert wird, daß man dem
großen Todten“ ein „ewiges Gedächtniß“ bewahren
werde.

Dem gegenüber müſſen wir noch daran erinnern,
daß Laſſalle nichts weniger als ein aufrichtiger Volks
mann und Arbeiterfreund war. Er hat ſich ſeinem

Halle a. 5., den J. September 1900.

eigenen Zugeſtändniſſe nach nur deshalb in die Arbeiter
bewegung geſtürzt, weil er in den ariſtokratiſchen
Kreiſen in die er einzudringen ſuchte nicht für voll
angeſehen wurde. „Da ich die Großen nicht gewinnen
kann, will ich wenigſtens die kleinen aufrühren“, das
war ſein Leitmotiv. Daß Lafſſalle ein ſcharfer Kopf,
ein guter Redner und ein Mann von einſchmeichelnden
Manieren war, ſei unbeſtritten. Aber größer als ſeine
Logik war ſeine Eitelkeit, größer als ſeine Beredtſam
keit ſeine Schauſpielerei und Schmeichelkünſte wurden
völlig in Schatten geſtellt durch ſeine immer und
immer wieder zum Durchbruch kommende echt jüdiſche
Frechheit.

Bekanntlich hat Laſſalle ein Tagebuch hinterlaſſen,
welches er ſchon von der Zeit an geführt hat, zu
welcher er noch ingeine höhere Breslauer Schulanſtalt
ging. Mit einer kaum glaublichen Selbſtgefälligkeit
ſchildert uns da der junge Laſſel, wie er ſeine Eltern
und ſeine Lehrer belog und betrog. Da er trotz ſeiner
Begabung in Folge ſeiner Faulheit und Ungezogenheit
ſchlechte Zenſuren bekam, die er ſeinem Vater nicht
vorzulegen wagte, fälſchte er deſſen Unterſchrift. Bei
den fortgeſetzten Zänkereien und Skandalen im Eltern
hauſe führte er als Schulbube das große Wort und
verfluchte mit gräßlichen Redewendungen Eltern und
Geſchwiſter. Wenn es nicht nach ſeinem Willen ging,
mächte er ſchauſpieleriſche Selbſtmordverſuche, that als
ob er in's Waſſer ſpringen wollte und war höchſt be
friedigt, wenn er dem Vater dadurch einen Schreck ein
jagte und zur Erfüllung ſeiner Wünſche bewog. Ueber
all, wohin er kam, trat er frech und anmaßend auf,
nur wenn man ihm energiſch entgegentrat, wurde er
ſchmeichelnd und unterwürfig.

Sein werthes „ich“ ging ihm über Alles und
konnte er ſeiner Eitelkeit fröhnen, dann war ihm jedes
Mittel recht. Beſcheidenheit und Scham waren ihm
ganz unbekannte Begriffe. Dabei war Laſſalle finanziell
immer ſehr gut geſtellt; er war, ſo zu ſagen, ſchon
von der Schule her Rentier, da ſein vermögender Vater
dem ebenſo veranlagten wie excentriſchen Menſchen
jeden Willen ließ und es nicht durchſetzen konnte, ſeinen
Sohn für einen beſtimmten Beruf auszubilden. So
lebte Laſſalle nur ſeinen Neigungen und kannte die
Sorgen des Lebens nur vom Hörenſagen.

Es iſt bekannt mit welchem Glück ſich Laſſalle
ſpäter als Anwalt der Gräfin Hatzfeld verſuchte. Er
wurde dadurch ein berühmter Mann.

Aber ſelbſt in der Zeit ſeiner größten Triumphe, als
Arbeiterführer geworden war und als die Menge ihn
vergötterte, war er mit dem Herzen ſo wenig bei der
Sache daß er ein patchouliduftendes Briefchen einer
Halbweltdame bei weitem all' den Arbeiteradreſſen vor
zog, die ihm weißgekleidete Arbeitertöchter überreichten.
Der Geruch des Volkes beſonders des arbeitenden
Volkes, war ihm widerlich und er atmete auf wenn
er wieder das Odeur eines Damenſalons witterte.

Alſo keine ſocialdemokratiſche Legende!
Jm Lichte der Wahrheit betrachtet war Laſſalle

ein richtiger Jude mit einigen Vorzügen und faſt allen
Fehlern dieſer Raſſe. Für ihn war das arbeitende
Volk nur das Trittbrett, durch welches er ſich auf eine
Höhe hinaufſchwingen wollte, die ſeiner maßloſen Eitel
keit entſprach. Charakteriſtiſch für die weittragenden
Pläne, die er hegte, und die Träume, die ihn um
gaukelten, ſind die Aeußerungen, die Frau von Rako
witz, das Weib, wegen welchem er im Duel' fiel, aus
der Zeit erzählt hat zu welcher er noch mit ihr her
umliebelte. Da träumte er ſich als Präſident und
ſeine Angebetete als Präſidentin einer Republik von
Leuten die alle an ihm den Narren gefreſſen hatten,
und machte cyniſche Witze über die Leichtigkeit, mit der
man den Pöbel ködern könne.

7. Jahrgang.
Der Socialismus Laſſalle's hat mit dem wahren

Socidlismus ebenſo wenig gemein, wie der der Social
demotratie von heute. Heute wie damals, iſt die
Socialdemokratie ein von Juden am Narrenſeil herum
geführter Volkshaufe mit dem einzigen Unterſchiede,
daß die führenden Juden von heute, die Singer,
Stadthagen, Wurm, Schönlank, Bernſtein, Arons,
Braun, Quarck c. in Deutſchland und Adler und Ge
noſſen in Oeſterreich ſelbſt einem Laſſalle gegenüber
vergleichsweiſe minderwertige Juden ſind.

Halle.
Stenographiſches. Die AuguſtSeptember-Nummer

des „Correſpondenzblatt des königl. ſtenographiſchen
Jnſtituts zu Dresden bringt folgende Bekanntmachung:

Dresden, den 11. Juli 1900.
Mit allerhöchſter Genehmigung hat das Miniſterium

des Jnnern beſchloſſen, dem Dr. phil. Clemens, Ober
lehrer am herzogl. Gymnaſium in Wolfenbüttel, vom
I. October ds. Jahres ab die Stelle des Vorſtandes
des hieſigen ſtenographiſchen Jnſtituts zu über
tragen pp.

Jm übrigen hat Seine Majeſtät der König auf
Vortrag des Miniſteriums des Jnnern Allerhöchſt
beſchloſſen, dem Genannten vom Antritt der ihm über
tragenen Stelle an den Titel und Rang als
Regierungsrath zu verleihen.

Miniſterium des Jnnern
(gez.) Dr. Apelt.

Hinzugefügt ſei noch, daß genannter Herr Dr.
Clemens bis zum 1. Juli 1900 Vorſitzender des
Deutſchen Stenographenbundes „Gabelsberger“ war
und anläſſlich des 6. deutſchen GabelsbergerSteno
graphentages zu Dresden (21. bis 25. Juli 1900)
vom König von Sachſen zum Profeſſor ernannt
wurde.

Der Allgemeine deutſche Bäderverband veran
ſtaltet gleichzeitig mit der diesjährigen, vom 7. bis 9.
October in HalleWittekind ſtattfindenden Generalver-
ſammlung eine Ausſtellung von Apparaten, Jnſtrumenten,
Präparaten und litterariſchen Arbeiten auf dem Gebiete
der Balneologie, Balneotherapie, Balneotechnik, Hidro
therapie, Meteorologie, Geologie und aus verwandten
Gebieten.

Das macht die Menſchen ſtutzig! Jüngſt hat
die Polizei in Berlin eine antiſemitiſche Verſammlung
von vornherein verboten, weil ſie annahm, es könnte
eine Radauverſammlung werden, weil darin der Konitzer
Mord näher beleuchtet werden ſollte. Nun hatte
Berlin ſeit langer Zeit wieder einmal das Schauſpiel
einer Anarchiſtenverſammlung, die aber der Auflöſung
durch die Polizei verfiel, als der Agitator die heutige
Geſellſchaftsordnung in ſeiner Weiſe bearbeitete. Da
drängt ſich die Frage auf: war es nöthig, die Ver
ſammlung überhaupt zuzulaſſen Die Polizei ſcheint
die Begriffe über antiſemitiſche Radauverſammlungen
und Anarchiſten Schauſpiel verwechſelt zu haben. Bei
uns in Halle kann ſo etwas gar nicht vorkommen,
denn hier ſind die die Antiſemiten und Anarchiſten
ſo zahm, ja, ſo zahm daß ſie aus der Hand des Juden
freſſen.

Vorſicht bei Miethsverträgen! Die Halleſchen
Hauswirthe ſuchen neuerdings in ſyſtematiſcher Weiſe
bei den Miethern die Anſchauung zu ervwecken,
als ob das neue Bürgerliche Geſetzbuch vorſchreibe, daß
bei Miethsverträgen nicht nur der Ehemann als eigent
licher Miether, ſondern auch die Ehefrau mit unter
ſchreiben müſſe. Jn dieſem Geſetzbuch aber findet ſich
keine Stelle welche dies vorſchreibt. Die Mitunter
ſchrift der Ehefrau kann für manchen Haushalt von
ſehr verhängnißvoller Wirkung ſein, hauptſächlich wenn
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es ſich um einen größeren Betrag, wie das beim
Miethen von Geſchaftslokalen der Fall ſein wird,
handelt. Wenn die Frau den Vertrag mit unterſchreibt,
ſo haftet ſie auch in vollem Umfange für ihn und bei
dem Tode oder bei der Verſetzung des Mannes bleibt
ſie ſelbſtverſtändlich für die Fortſetzung des Vertrages
verantwortlich. Das vorzeitige Kündigungsrecht geht
unter allen Umſtänden verloren. Man kann allen
Miethern nur dringend empfehlen dem Anſinnen des
Vermiethers, daß die Ehefrau ſich gleichfalls kontraklich
binde, Widerſtand entgegenzuſetzen.

Eine Anzahl Handwerker ſind für „unſer“ Geld
nach Paris geſchickt worden. Zurückgekommen ſind ſie
alle, jedoch hört man nichts, ob es ihnen gefallen hat
oder gar, ob ſie ihre „Kenntniſſe“ erweitert haben.
Es ſollten doch wohl Vorträge über die Erlebniſſe
gehalten werden Wir fragten einen Dortgeweſenen,
von der Kultur wenig beleckten Handwerksmann, wie
es ihm gefallen habe; freudig bekundete er uns Wes
Kneppchen, es war dort ſcheene, nur wars zu wenig
Draht. Na, das genügt,

Jüdiſche Freiwillige. Bei den in Kiautſchou in
Garniſon ſtehenden Bataillonen befinden ſich 13
jüdiſche Soldaten außerdem ſind bei der Panzerdiviſion
5, bei der Torpedodiviſion 2 Juden im Dienſte. Wir
ſind natürlich ſehr weit davon entfernt, irgend welche
Schlußfolgerung aus dieſen Angaben zu ziehen. Allein,
es dürfte nicht überflüſſig ſein, dieſe Thatſache feſtge-
ſtellt zu haben. So berichtet die „Saale Zeitung.“
Warum aber macht ſie am Schluße ſolche abwehrende
Bemerkungen Sie tritt doch die Juden damit nicht
auf die Plattfüße. Sollte etwa die vom jüdiſchen
Einjährigen Sternfeld aufgeſtellte Behauptung dazu
Veranlaſſung gegeben haben Was ſoll es heißen von
den vielen tapferen und königstreuen“ Juden 20 Stück
herauszuſuchen in Kiautſchou. Vielleicht zählt uns
die „Saale Ztg.“ oder der jüdiſche Einjährige recht
bald die Juden auf, die „freiwillig“ (!7) mit nach
China gingen.

88 Der Preßzmob im jüdiſchen Fahrwaſſer hat
jetzt die beſte Gelegenheit, dem Volke mit den Wirren
in China gehörig den Kopf zu verdrehen. Am beſten
zieht die Mache das Chriſtenthum muß in China
eingeführt werden. Ja, wie ſteht es denn bei uns
damit? Die Wirren ſind bei uns weit größer! Hier
läßt man den Mittelſtand zu Grunde gehen, wenn auch
langſam, doch ſein Ende kommt. Wer es noch nicht
glaubt, der halte nur eingehend Umſchau, auch ſind
wir in der Lage, die Wankelmüthigen mit der Naſe
draufdrücken zu können. Der jüdiſche Preßmob aber
bleibt bemüht, das Volk immer mehr in Dummheit
einzuwickeln. Von „oben“ iſt man dabei, dem Mittel
ſtand die Laſten aufzubürden und er trägt ſie mit
wahrer Schafsgeduld. Nehmen wir nur die Ge
werbetreibenden an, dieſe gegen unlautere Concurrenz
zu ſchützen, zeigt ſich der Staat zu ohnmächtig. Die
Feinde der Gewerbetreibenden ſind faſt übermächtig
und kaum zu zählen, von allen Seiten drängen ſie
auf die einzelnen ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden ein
und wenn trotz aller Mühen, trotz Entbehrungen und
aller Opfer er doch endlich unterliegt, ſo lachen ſich
ſeine Feinde eins in's Fäuſtchen und die, welche doch
eigentlich mit ihm trauern ſollten, ſeine Standes und
Berufsgenoſſen, ſeine Collegen freuen ſich vielleicht mit
und denken dabei gar nicht daran, daß ſie, ach leider
nur allzubald dasſelbe Schickſal ereilen kann. Und
dieſe Schadenfreude raubt Vielen alle Sinne, alle
Fähigkeit zum Denken, und ſo geben ſie ſich auch nur
wenig Mühe zu ergründen, wo die wahren Urſachen
ihres Unterganges, im Lager ihrer Feinde, zu finden
ſind. Und wenn es nun die Halleſche Reform wagt,
ſie auf die ernſte Lage aufmerkſam zu machen, ſie auf
fordert, ſich der antiſemitiſchen Kampfesorganiſation
anzuſchließen, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat,
den Mittelſtand zu ſchützen, ſeine Feinde aber un
ſchädlich zu machen, ſo haben ſie meiſt nur ein gering
ſchätzendes Achſelzucken, wenn nicht gar noch ſogleich
auch der Argwohn in ihnen aufſteigt, daß der Er
mahnende von Hintergedanken beſeelt ſei, die „Reform“
aber nur kämpfe, um hochzukommen. Das ſind auch
Wirren im eignen Lande, wo die Humanitätsduſelei
über dem Chriſtenthum ſteht.

Wir wollen es heute wiederum unternehmen, den
„chriſtlich“ denkenden Geſchäftsleuten einige Vorkomm
niſſe aus dem Geſchäftsleben vor Augen zu führen,
die zum Nachdenken Veranlaſſung geben.

Firma „Gebr. Alsberg Nachf.“ Jnh. Kaufmann
Max Jacobſon in Göttingen machte Pleite. Schulden
380,000 Mk., davon hat die Firma Fried Alsberg
eine Separatforderung von 47,000 Mk.

zu. CohuMemel, Herrengarderobegeſchäft hatte im
October 1897 mit 1500 Mk. eignem Vermögen an
gefangen. Jm Mai d. J. macht er Pleite, Paſſiven
33,400 Mk. Cohn hat ſich aus dem Staube gemacht,
er iſt ſeit dem 15. April verſchwunden und wird wahr
ſcheinlich mit ſeinem Glaubens und Geſinnungsgenoſſen
„Levi Mond“ ſeligen Angedenkens (7?) die Pariſer
Weltausſtellung unſicher machen.

In Hagen i. Weſtf. hat der Bazar- und Waaren-
hausJnhaber Otto Hirſch in 5 Monaten (Ende November
bis April) 66,000 Mk. durchgebracht. Aktiva 77,000 Mk,,

Eignes Vermögen hatte derſelbe nicht gehabt, ſondern
ſein Geſchäft mit Darlehen von Verwandten begonnen
vordem hatte er aber ſchon ein Geſchäft in Halle a. S. ge
habt, wo er aber mit Hilfe ſeiner Verwandten accordirtel!!
Paſſiva 133,000 Mk. Der Jude hatte bei einem Um
ſatze von ca. 68,000 Mk. 51,000 Mk. Speſen gebucht.
Wer kann ſich noch des Schwindels mit den 500/ er
innern

Wir wollen noch kurz erwähnen das Judenpech
der Firma Zulins Treitel in Berlin, ſie ging pleite;
Jeo Abraham, Berlin will ſich mit den Gläubigern ver-
gleichen. Otto Kirſchſtein in Brandenburg a. H. pleite.
Schnädelbach'ſches Waarenhaus in Dresden. Senſationelle
Zahlungsſtockung.

Wir könnten unſeren werthen Leſern noch viel
ſolch „noble Geſchäftche“ anführen, Eugen Glaſer,
Perlinski Co. und Adolf Berg ſchweben ja noch vor
Augen, jedoch es ſei genug.

Nun verehrte Gewerbetreibende, ſollen dieſe That
ſachen, wie Juden in unkaufmänniſcher und leichtſinniger
Weiſe wirthſchaften, das Geſchäſt durch eine ſinnloſe
Preisſchleuderei zu ertrotzen, noch nicht genügen dem
deutſchen Mittelſtande die Augen zu öffnen? Der am
meiſten leidet unter ſolchen Rieſenpleiten iſt der mittlere
Gewerbetreibende.

Auch in Halle a. S. haben wir Jnhaber von
Bazaren, welche, bezw. deren Eltern, vor einer Reihe
von Jahren noch mit alten und neuen Kleidungsſtücken
handelten, von denen man weiß, daß dieſelben nur
durch unlautere Geſchäftsmanipulationen (Waſſer,
Brandſchaden, JnventurAusverkäufe ohne Ende) ihrem
Geſchäfte den derzeitigen Umfang und Glanz verſchaffen
konnten. Has Herz krümmt ſich, wenn man ſehen muß,
wie höhere und höchſte Staatsbeamte, Leute der Hoch
finanz, chriſtliche Paſtoren e. zu ſteter Kundſchaft der
Ramſchbazare zählen Und Wohlgefallen an der krumm
naſigen Schmeichelei finden. Gerade dieſe Leute haben
doch in allererſter Linie die Pflicht, den Mittelſtand,
den Handwerker c. zu unterſtützen im Jntereſſe des
Staatsweſens zu Nutz und Frommen der heutigen Ge
ſellſchaftsordnung. Das ſind Wirren im eigenen Paterlande!
Ja, Ja, der Egoismus treibt herrliche Blüthen, wie
viele hochgeſtellte und begüterte Perſonen giebt es doch
leider, welche vor lauter Patriotismus faſt toll werden,
manche 10,000 Mk. und Opfer bringen wenn ſie
wiſſen, vaß ihre Handlungsweiſe in öffentlichen Blättern
quittirt und beſprochen wird und wie ſchäübig benehmen
ſie ſich oft, wenn ſie einen kleinen Geſchäftsmann unter
ſtützen ſollen, d. h. in Nahrung ſetzen, ihm lohnenden
Verdienſt zukommen laſſen ſollen.

Ein zweiter Feind ſind die Beamten, Offizier und
Conſumvereine. Liebe Leſer laßt aber für heute genug ſein
der Klagen. Es liegt einzig und allein an der Trägheit
und dem Gleichmuth des Mittelſtandes. Die Halleſche
Reform iſt ſeit ſechs Jahren an der Arbeit, den un
lauteren Vorkommniſſen energiſch entgegenzutreten.
Man hätte nun in Halle a. S. erwarten ſollen, die
Geſchäftswelt, der Handwerkerſtand müßte einmal ein.
ſehen, daß es ſeine Pflicht iſt, die Halleſche Reform
hochzuhalten, doch nur Trägheit und faulen Ausreden
ſind wir begegnet. Viele glauben, die Reform ſei
noch zu „klein“ weshalb ſie ſie nicht unterſtützen
können, dabei aber die Judenpreſſe lobend hervorheben.

Es iſt eine Schmach, noch ſolchen beſchränkten Ge
ſchäftsleuten begegnen zu müſſen ſie wollen warten,
bis der einzelne Berufsgenoſſe blutend, ohnmächtig ſich
wehrend, am Boden liegt und die „Tante an der
Gerberſaale“ ihm das Grablied ſingt:

Den ehrlich geſinnten und aufgeweckten Männern
vom Mittelſtande aber rufen wir zu, auf zum fröhlichen
Ringen, auf zum Kampfe gegen Juda und ſeine Ver
bündeten, ſtehet feſt zur Halleſchen Reform und
wir werden ſiegen!

Vom Kriegsſchauplatze.
Zu den vielen Walderſee-Reden der letzten

Tage ſeufzt ein Kölner Blatt: „Man kann nur
wünſchen, daß jetzt nicht auch noch die Generale an
fangen, bei allen möchligen Gelegenheiten Reden zu
halten. Die Generale der alten Schule thaten das
nicht.“ Das gehört halt auch zur modernen Krieg
führung. Die Helden Buller und Roberts halten
auch alle 5 Minuten eine Rede. Mit dem „Siegen“
ſtrengen ſie ſich weiter weniger an.

Jetzt fangen die Herren Unterofficiere auch
ſchon an, zum Volke zu reden. Der badiſche Unter
officier Heſſelbacher theilt durch Jnſerat in der „Wies
bacher Ztg.“ mit, daß er, in China angekommen,
handeln werde, wie geſchrieben ſtehe: „Die Rache iſt
mein, ich will vergelten.“ Heſſelbacher wird alſo
Deutſchland fürchterlich rächen. Lieb Vaterland, kannſt
ruhig ſein.

Beim deutſchen Hilfskomité für Oſtaſien ſind
bisher 300,000 M. eingegangen. Die Berliner Börſen-
firmen, die „auf Befehl“ für die nothleidenden Jndier
ſo ſplendid waren, halten feſt die Taſchen zu da es
ſich um Deutſche handelt. Was man Patriotismus
nennt!

Das in Pretorig entdeckte „Komplott“ gegen
die Engländer reducirt ſich auf einen 23 jährigen Jüng-

ling, der ſchon einmal in einem Jrrenhaus geſteckt iſt
und von einem engliſchen Geheimagenten zur An
zettelung einer „Verſchwörung“ beredet wurde. Die
Engländer ſind doch eine ſchamloſe Bande

Afrika. Für die empfangenen Prügel quittiren
die braven Engländer, wie es eben richtige Schufte
und Halunken thun durch Grauſamkeiten gegen die
wehrloſen Frauen und Kinder der Buren, ſowie gegen
die friedliebenden Bürger. Die Farmen der Buren
werden niedergebrannt, deren Vieh weggenommen und
deren Familien aus dem Land vertrieben. So ſind
dem Vandalismus des Lord Roberts denn dieſer
hat dieſe Schandthaten befohlen ganze Dörfer zum
Opfer gefallen. Ein neuer Ukas des engliſchen
Wütherichs und Prügelhelden beſagt: „Alle Perſonen,
welche den Neutralitätseid brechen machen ſich der
Todesſtrafe oder einer Freiheitsſtrafe oder Geldſtrafe
ſchuldig. Die innerhalb der britiſchen Okkupation
wohnenden Burghers, die den Neutralitätseid nicht ge
leiſtet haben, werden als Kriegsgefangene betrachtet
und fortgeſchafft. Die Häuſer und Gebäude der Feinde
beherbergenden Farmer ſollen dem Erdboden gleich ge
macht werden. Außerdem werden den Farmern noch
Geldſtrafen auferlegt. Dieſe Beſtimmungen der Pro
klamation werden rückſichtslos durchgeführt werden.“
Das iſt HunnenArt!

Wenn die Vetternſchaft nicht wäre. Jn China
ſind unſere Landsleute in Gefahr, da mußten wir hin
um ſie aus den Klauen der Chineſen zu reißen. Daß
aber in Südafrika die Deutſchen von den Engländern
ihrer Habe beraubt, verhaftet und erbarmungslos fort
geſchleppt werden, das kümmert „Michel“ nicht. Es
ſcheinen die dortigen Deutſchen nicht ſo viel werth zu
ſein als die in China lebenden, das kommt durch die
Vetternſchaft. Jn Johannesburg wittern die Eng
länder eine Verſchwörung, die die Deutſchen geplant
hätten. Jetzt ſchleppen die Engländer alle Deutſchen
in ſchmutzige Zellen im Johannisburger Fort und
ſchaffen ſie in Transporten von 300 Verhafteten nach
EaſtLondon, andere ſind nach Vliſſingen geſchifft
worden und dort läßt man ſie laufen, wohin ſie wollen.
Am 27. Auguſt kamen in Wien 56 aus Johannesburg
ausgewieſene Oeſterreicher an. Jhr Hab und Gut
mußten ſie im Stich laſſen. So ſieht es alſo mit dem
Schutz der Deutſchen in Südafrika aus und wo bleiben
die „Verbündeten“

Ausland.
O Jtalien. Die „Tribuna“ verſichert, daß bei

Bresci und anderen Anarchiſten eine ganze Reihe
wichtiger Schriftſtücke vorgefunden wurde, die volles
Licht über das Komplott verbreiten werden. Das
„volle Licht“ kann leider den todten Humbert nicht
lebendig machen und daß der Anarchismus in
Jtalien nach wie vor üppig weiter wuchert, dafür hat
die Crispi'ſche Lotterwirthſchaft, die heute ſo gut wie
e zehn Jahren in Jtalien herrſcht, zur Genüge ge
orgt.

Amerika berechnet die Geſammtkoſten des Er
oberungskrieges gegen Spanien bezw. die Philippinen
auf 1000 Mill. Dollars alſo 4 Milliarden M. Und
was wird Deutſchland der Rachekrieg gegen China
koſten?

Frankreich. Der Czar wird nun doch zur
Weltausſtellung kommen, nachdem der ruſſiſche Pump
in Paris perfekt geworden iſt. Auf der Rückreiſe wird
er Wien beſuchen, während Berlin vollſtändig „ge
ſchnitten“ wird, obſchon es auf der kürzeſten Route
Petersburg Paris liegt. Da hat alſo der „deutſche
Oberbefehl“ in China die beiderſeitige Freundſchaft
nicht beſonders vermehrt.

Serbien. Die Zahl der von Alexander dem
Kleinen anläßlich ſeiner Hochzeit begnadigten „Ver
brecher“ beträgt 400. Die Begnadigungen erfolgten
indeſſen haupſächlich, damit ſich Milan der große
Schlemmer tüchtig ärgere, was auch geſchehen ſein ſoll.

Aus Nah und Fern.
Ein Berliner Hoflieferant Unter den Linden

empfiehlt mittelſt Jnſerat den nach China gehenden
Herren Officieren „gehorſamſt“ ſeine Erzeugniſſe.
Neueſte Blüthe des Militarismus im ehrengeachteten
deutſchen Bürgerſtand.

S Wie es die Deutſchen machen, damit der
Jnde recht viel Geld verdient, das zeigte wieder
einmal, ſo ſchreibt die „StaatsbürgerZtg.“ der „Deutſche
Flotten Verein“ ſowohl wie auch die Militärbe
hörde, die das Expeditionskorps für China ausrüſtet.
Der „Deutſche FlottenVereiu“ bezieht ſeine Schreib
maſchinen die er gebraucht, von der Berliner Firma
Glogowski; der Deutſche Flottenverein hat auch nach
China entſandt; die benöthigten Schreibmaſchinen ſind
von der Firma Glogowski entnommen. Jn Berlin ſind
ca. 70 Firmen; von denen jede einzelne ſo leiſtungs
fähig iſt, die Lieferung der Schreibmaſchinen an den

Deutſchen FlottenVerein“ ſowohl wie auch für die
Chinatruppen zu übernehmen. Von dieſen 70 Berliner
Firmen iſt der Jnhaber einer Firma ein Jude. Merk-
würdig daß der Deutſche FlottenVerein“ ſowohl wie



auch die Militärbehörde ſich nun gerade dieſen einen
Juden herausgeſucht haben. Die Firma Glogowski
iſt nämlich die einzige jüdiſche. Deutſcher Michel mach
die Augen auf! Kaufleute, werdet, wenn ihr es noch
nicht ſeid, antiſemitiſchh Kämpft mit uns für euer
gutes Recht, daß man nicht über euch zur Tages
ordnung übergeht!

Jüdiſche Militärlieferanten. An den Berliner
Anſchlagſäulen klebte dieſer Tage ein Plakat durch deſſen
Hilfe: Militärſchneider für dauernde Beſchäftigung auf
Waffenröcke, Jnfantriemäntel, Litevken, Tuch und Reit
hoſen e. geſucht werden. Wir trauten unſern Augen
kaum als wir laſen, daß die Weltfirma BaerSohn be
ſagte Militärſchneider ſucht. Was in aller Welt
mag wohl die Militärverwaltung bewogen haben, gerade
dieſer jüdiſchen Firma Aufträge zuzuwenden Hoffent
lich erfolgt dieſerhalb eine ſcharfe Jnterpellation im
Reichstage, da gerade Baer-Sohn noch mit anderen
Dingen als dem Vorzug Juden zu ſein, behaftet ſind.
Von der Jugendwehr zum preußiſchen Armeelieferant

glückliches Deutſchland
Von einer Ernennung aus Berlin iſt zu be

richten. Dem Generaldirektor Rathenau, Emil Moritz
mit Vornamen, iſt das ſeltene Glück widerfahren, zum
Geheimen Baurath ernannt zu werden. Rathenau,
ein dichter Verwandter des bekannten Kirchenbaugeld-
zeichners Goldberger, der's in Preußen mit 32 Jahren
zum Kommerzienrath gebracht, iſt Generaldirektor der
A. E.G. (Allg. Elektr.-Geſ.) Welche Verdienſte ſich
Herr Rathenau um den preußiſchen Staat erworben,
wiſſen wir nicht, er muß daher wohl im „Geheimen“
gebaut haben, was auch ſeine Beförderung andeutet.

Vom Papſt aus Rom hört man ſo etwas nicht!
Ein Geſchenk von 100,000 M. hat der Kaiſer aus
ſeinem Dispoſitionsfonds der katholiſchen Schulgemeinde
zu Gneſen als Beihilfe zu den Koſten für den Bau
eines neuen Schulgebäudes überweiſen laſſen.

Mit den Rücktrittsabſichten des Fürſten Hohen
lohe iſt es nichts dieſer hält es für ſeine Pflicht, in
ſeiner Stellung auszuharren, ſo lange ſein Verhalten
den Wünſchen des Kaiſers entſpricht und ſeine Amts
führung vom Vertrauen des Kaiſer getragen
wird“. Dieſe Motivirung iſt eigentlich eine beißende
Jronie auf den ſommerfriſchelnden Reichskanzler.

Jn den Zeitungen ſpukt wieder einmal das Ge
rücht von dem baldigen Rücktritt des Reichskanzlers
Fürſt Hohenlohe. Und warum ſoll Onkel Clodwig
zurücktreten? Er hat ſich im Reichskanzleramte nie
angeſtrengt und eine ſo leichte Nebeneinnahme von
110000 Mk. pro anno iſt auch nicht zu verachten.
Zudem iſt der Herr, dem es am wohlſten ferne von
Berlin iſt, ein Reichskanzler, wie ihn der Kaiſer gerade
brauchen kann.

Die parlamentariſche „Korr. Woth“ weiß zu
verkünden, daß der alte Onkel Clodwig ſeiner
Penſionirung „zur Zeit nicht mehr abgeneigt iſt.“
Haben ihn erſt die Ereigniſſe der letzten Wochen davon
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überzeugt, daß ſeine Perſon abſolut überflüſſig im
en Reiche iſt? Andere Leute wußten dies ſchon
längſt.

Hr. v. Vollmar hat ſich wieder eine „grobe
Ungehörigkeit“ geleiſtet. Als er nämlich zum Leichen
begängniß Liebknechts nach Berlin kam, begrüßte er
den „Genoſſen“ Bebel mit „Grüß Gott.“ Einfach
unerhört, er hätte doch wenigſtens wie die Preußen
„Mahlzeit!“ ſagen können.

Der Sohn des preußiſchen Finanzminiſters, Re
gierungsaſſeſſor v. Miquel iſt zum Landrath von
Weſthavelland ernannt worden. Der junge Miquel
kann es noch zum Regierungspräſidenten bringen, wenn
ſein Vater noch lange lebt und „der Mann des
Kaiſers“ bleibt.

Die Veröffentlichung der an die Offiziere des
aſtaſiatiſchen Expeditionscorps gericht eten Kaiſerrede ſoll,
wie ein Berliner Blatt erfahren haben will, in maß
gebenden Kreiſen ſehr verſtimmt haben. Generalleutnant
v. Leſſel ſei von dieſer Thatſache in Kenntniß geſetzt und
veranlaßt worden, eine Unterſuchung einzuleiten und
den betreffenden Offizier zur dienſtlichen Aeußerung
aufzufordern. Er ſei weiter angewieſen worden, den
Offizieren und Mannſchaften mitzutheilen, daß ſie ſich
in ihren Briefen nach der Heimath jeder Mittheilung
über dienſtliche Fragen zu enthalten und Aeußerungen
des Kaiſers nicht weiter zu verbreiten haben.
Sonderbar, Sonderbar!

Konitz. Jn der Konitzer Mordaffaire fanden
wieder umfangreiche Verhöre, unter anderm des
Schlächters Moritz Lewy, des Kaufmanns Guſtav
Caspari, deſſen Ladenfräulein und deſſen Lehrlings
ſtatt. Bei den übrigen Vernehmungen handelte es ſich
um ein Verfahren gegen den Polizeikommiſſar Block
wegen Mißbrauch der Amtsgewalt, beziehungsweiſe
Körperverletzung. Fräulein Zander, eine Nichte des
Selig Zander, fühlte ſich eines Tages durch die laute
Unterhaltung eines Sattlers Schmidt beläſtigt. Auf
Fräulein Zander's Erſuchen ſoll Block die Siſtierung
des Schmidt vorgenommen haben und denſelben dabei
mißhandelt haben.

Gegen die „Staatsbürgerztg.“ in Berlin iſt wegen
der Konitzer Mordaffaire ein umfangreiches Straf
verfahren anhängig. Dem Blatte werden 25 ſelbſt
ſtändige Handlungen vorgeworfen, die ſich als Beleidig
ungen qualificiren ſollen. Beleidigt fühlen ſich Be
amte und Juden und in deren Namen erhebt die
Staatsanwaltſchaft die Anklage. Die „Staatsbürger
zeitung“ iſt jedoch, wie es ſcheint, guten Muthes, denn
ſie ſchreibt: „Wir werden ſelbſtverſtändlich den Beweis
der Wahrheit antreten. Das, was wir von den in
Frage kommenden Beamten behauptet haben, iſt wahr.
Ebenſo wahr iſt es, daß Konitzer Juden, insbeſondere
die Levy's und Caspari, Mithelfer reſp. Mitwiſſer an
dem furchtbaren Verbrechen an Ernſt Winter ſind.
Mag die Staatsanwaltſchaft noch 10 Anklagen gegen
uns erheben, ſie wird uns in dieſer Ueberzeugung nicht
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wankend machen. Zu bedauern iſt nur, daß nicht die
Mordgeſellen und ihre Helfershelfer auf die Anklage
bank müſſen, ſondern Männer, die aus vollſter Ueber
zeugung offen und ehrlich für Recht und Wahrheit
gekämpft haben.“ Aber die Wahrheit hört man
eben meiſtens nicht gerne und mit dem „Recht“ iſt es
in deutſchen Landen auch ſo eine eigene Sache.

„HepHepMachol!“ hatte eine Arbeiterfrau
den Juden Landecker aus Kamin zugerufen, als er
auf den Gutshof kam, um Felle zu kaufen. Der Jude
wurde durch die HepHepRufe gereizt und erhob den
Stock. Dies hatte aber der Ehemann bemerkt, der
dem Felljuden ſeine Gereiztheit mit dem „Forkibus“
austrieb. Dieſe Austreibung belohnte die Strafkammer
in Konitz mit vier Jahren Gefängniß.

Der Magiſtrat von Spandau hat ſeine Vorlage
auf Bewilligung von 500 Mk. zur „würdigen“ Feier
des Sedantages im letzten Augenblick zurückgezogen

wegen der Vorgänge in China. Sehr anerkennens-
werth. Auch in Preußen plaidiren übrigens ſchon ſeit
Jahren einige vernünftige Blätter dafür, daß man das
Poſſenſpiel der Sedanfeier endlich einmal abſchafft.
Es koſtet einen Haufen Geld und dient lediglich zur
Verhimmlung des ohnedies genügend größenwahnſinnigen
Militarismus.

Thüringen. Die thüringiſchen Großinduftriellen
haben die Reichsregierung um Zulaffung polniſchruſſiſcher
Arbeiter zu den Jnduſtriebetrieben erſucht, weil der
deutſche Arbeiter den Herren Millionären zu koſtſpielig
iſt. Wackere Socialpolitiker!

Bayern. Die Offiziöſen geben die Penſionsſkala
für die Chinakämpfer bekannt. Danach erhält in der
1. Klaſſe (dieſelbe umfaßt die gänzlich erwerbsunfähigen
Ganzinvaliden, die ohne fremde Wartung und Pflege
nicht beſtehen können), ein Feldwebel 42 Mark, ein
Sergeant 36, ein Unteroffizier 33, ein Gemeiner 30
Mark Penſion. Wie königlich belohnt das dankbare
Vaterland ſeine Heldenſöhne! Von beſagten 42, 36,
33 oder 30 Mark ſoll alſo der gänzlich Erwerbsunfähige
und ſein Pfleger „anſtändig“' leben können. Wer
lacht da? Und die Wittwen Sie erhalten im
günſtigſten Falle 27 Reichsmark, das ſind 90 Pfennige
pro Tag. Wen es da nicht mächtig lockt, nach Oſt
aſien zu ziehen!
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Auf dem hieſigen Artillerieſchießplatz wurde ein Pferd,
welches ausrangiert war, verkauft, und zwar für 32 M.
Dann kaufte es ein Beſitzer für 60 M., dieſer ver
kaufte es einem hieſigen Juden für 125 M., welcher
es einem Gutsbeſitzer für 400 M. anſchmierte. Hätte
der Beſitzer das Pferd nicht gekauft, würde ihm der
Jude die Schlinge, die er ihm ſchon um den Hals ge
legt hat, etwas feſter zugezogen haben.

Judenverfolgung,
Jn Bad Nauheim wurde ein Judenarzt ver

haftet weil er ſich einer Dame gegenüber Unſittlichkeiten

erlaubte. Maßen aber ſo was bei den Kindern Js
raels überhaupt nicht vorkommt, behauptet die Juden-
preſſe natürlich, ihr Mitbruder in Jsrael ſei unſchuldig,
denn ſo was giebt es nicht bei unſere Leut, die betr.
chriſtliche Dame ſei „hochgradig hyſteriſch.“

Peine. Ein Jude Cohn hat vom Sonnabend,
den 25. d. M., unſere Stadt mit einem „TotalAus-
verkauf“ beehrt, Cohn verkauft „alles.“ So wie er
unſere Stadt jetzt „beglücken“ will, hat er es ſchon
in vielen anderen Orken gemacht. Die hieſige Ge
ſchäftswelt wird die Gefahr des Judenthums, wenn
noch mehr ſolcher „Cöhne“ kommen ſollten vielleicht
doch noch einmal erkennen

Konitz. Gegen den Abdecker Jsraelski hierſelbſt
wird Anklage wegen Begünſtigung beim Morde des
Gymnaſiaſten Winter erhoben. Jsraelski ſoll wie der
Botenmeiſter Fiedler vom hieſigen Landgericht behauptet,
am Charfreitag Vormittag einen kopfähnlichen Gegen
ſtand in einem Sack nach der Stelle wo am erſten
Oſterfeiertag der Kopf des ermordeten Winter gefunden
wurde, getragen haben. Jsraelski, der noch immer
in Unterſuchungshaft ſitzt, beſtreitet, mit dem Morde
in irgend welcher Beziehung geſtanden zu haben. Die
Verhandlung wird in allernächſter Zeit vor der Straf

kammer des hieſigen Landgerichts ſtattfinden. Ver
theidiger Jsraelski's wird Rechtsanwalt Maſchke hier
ſelbſt.

Unſere lieben Jüden. Aus Paſſau wird ge
meldet: Der Kaufmann und Getreidehändler Aaron
Leib Fuhrmann reete Katz, aus Radauß in der
Bukowinga, wurde wegen Verbrechens des Betruges
und der Veruntreuung mit der Schadensziffer von über
20000 Kr. verhaftet und dem Bezirksgerichte in Schär
ding eingeliefert.

(5 Ein jüdiſcher Gauner Namens Weinberg hat
verſchiedene Goldwarengeſchäfte in Frankfurt a. M.
ſchwer hineingelegt. Weinberg, ein ſchon älterer Mann,
verſtand es, einen ſehr ſoliden Eindruck zu machen,
bezog erſt kleinere Partien Waren, die er ſtets baar
bezahlte, verſchaffte ſich nach und nach Kredit, bis er
bei verſchiedenen Firmen für 50000 Mk. Goldwaren
zu bezahlen hatte, dann verſchwand er. Da er die
erſchwindelten Waren, an hieſige Geſchäftsleute wieder
verkauft hatte, ſind dieſe unter dem Verdachte, von
den Machinationen Weinbergs Kenntnis gehabt zu
haben, in Unterſuchung genommen, gegen hohe Kautionen
aber einſtweilen auf freiem Fuß belaſſen worden.

Erbärmliches Schnorrerpack. Ein Fahrgaſt,
der im vorigen Jahre ſehr oft in den Vorortzügen
der Görlitzer und Schleſiſchen Bahn als „Taubſtummer“
Mitfahrenden mittels gedruckter Zettel um 5 Pfennige
bat, iſt endlich dieſer Tage auf der Fahrt von Nieder
Schöneweide nach Berlin durch einen Beamten in Zi
vilkleidung bei Ausübung der That ertappt worden.
Wahrſcheinlich hat man es mit einem „Simulanten“
zu thun, denn bei ſeiner ſchriftlichen Vernehmung fiel
er einmal recht ſtark aus der Rolle. Auf dem Poli-
zeibureau wurde in der Perſon des Bettlers der 33
Jahre alte jüdiſche „Tiſchler“ Markus Lachs aus Gali
zien feſtgeſtellt, der zur Zeit in der Grünauerſtraße
zu Berlin wohnt und als „Fechtbruder“ ſeine Familie

recht gut ernährt. Auf der Strecke NiederSchöneweide
bis Baumſchulenweg brachte ihm ſein „Handwerk“ 1,25
Mk. ein. Man fand bei dem „Taubſtummen“ einen
großen Vorath von gedruckten Zetteln, die außer Bitte
und Dank auch das Handalphabeth der Taubſtummen
enthielten.

Hie Bamberger hie Cohn! Aus Hanau
wird berichtet: Ueber die Wahl eines Rabbiners ſind
unſere Juden in Zwiſt gerathen. Die Zahl der be-
rechtigten Wähler betrug 6. Die drei Hanauer (Stadt)
wählten Dr. Salomon Bamberger, diedrei „Auserwählten
von HanauLand den Dr. Cohn. Als der Vorſitzende
ſeine Stimme als ausſchlaggebend für Bamberger er
erklärte, verließen die drei Cohnerianer unter Proteſt das
Wahllokal.

Vermiſchtes.
Zu viel des Guten.

Leutnant: Wie heißen Sie, Einjähriger?
Erſt er: Veilchenſtock!

Leutnant: Und Sie da?
Zweiter: Moſesſohn!
Leutnant: Und Sie da?
Dritter: Pinkeles!
Leutnant: Nehmen Sie's mir nicht übel, meine

Herren, Veilchenſtock zu heißen, halte ich für ein
privates Unglück, Moſesſohn für ein öffentliches,
Pinkeles aber ja, Pinkeles, das iſt gradezu eine
Kataſtrophe!

Der Wärter der neuen Brücke in Miltenberg
verlangte von einem paſſirenden Handwerksburſchen
den üblichen Obolus, 3 Reichspfennige. Der Tribut-
pflichtige war aber nur im glücklichen Beſitze von zwei
Exemplaren der kleinſten Reichsmünze, weshalb man
ihn der Gendarmerie überlieferte, die den Verruchten
einſperrte. „Gerechtigkeit“ muß ſein!

GGSGG en eneenneeren neneOffene Stellen aller Berufszweige,
Kaufleute.

Lagerverwalter, branchekundig
(Getreide). Off. A. E. 2642 Rud.
Mosse, Erfurt.

Lagerist f. Getreide-, Putter- Dünge-
wittel. Carl Pritsche, Schönebeck
a. Elbe.

Mann für Dampfsägewerk und
Holzhandlg. C. Musche, Elbenau b.
Schönebeck a. B.

Reisender (Proy. Sachs. u. Anh.
Dampf- Kaffee Brennerei „Java“
Fiedler Co., Leipzig.

J. Mann Kenntniss d. Armaturen-
branche f. Versandbüreau. Off. m.
Anspr. T. O. 2223 Haasenstein
Vogler, Köln.

Buchhalter der im Möbelverkauf
selbst. ist. Off. mit Anspr. G. A.
105. Expd. Magdeburger Ztg.

Contorist, Drogen-, Farben-, Colo-
nialwaaren. Otto Thierack Nachf.,
Wurzen i. Sachsen.

Lagerist, Aether, Oele, Essenzen.
F. 724 Haasenstein Vogler, Leipzig.

Commis Colonialw. Ludwig Gräaf,
Plauen i. V.

Commis (Colonial-, Drogen- und
Delikatessen-Gesch.) Rudolf Beume,
Dessau.

Commis C. F. Thiele, Magdeburg,
Colonialw.- u. Butterhandlung.

Buchhalter, branchek. älter. Herr,
Off. m. Anspr. Leipziger Blektrizitäts-
Gesellschaft, Kretzschmar Hilde-
brandt, Leipzig, Hobe Str. 28.

Buchnaſter d. ev. betheiligen kann.
Off. H. 2. 2000 postlag. Eisleben

Cassirer, d. auch Buchhalter und
Corresp. ist. Homeyer Strotmann,
Helmstect, Manufact. u. Confect.

Commis (Manufact. Branche) unt.
O. E. 600 „Invalidendank“ Desden.

Commis (Manut. u. Oolonialwaaren)
Erich Horn, Wilkau i. S.

Verkäufer, Drogen- u. Colonialw.)
Adolph Frindt, L.-Connevitz.

I. Mann, Bisleber Discontogesellseh.

Mühlenexpedient z. 110. Meldg. m.
Bild. Brückner Co., Calbe aS.

J. Mann f. Lager und Landtouren
J. G. Engel, Getreidegesch., Weffens-
leben.

Reisenden. August Irabitzsch,
Oigarrenfabrik, Bitterfeld.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner.

Hofverwalter, 300 A. fr. Stat. Mathe,
Königlicher Oberamtmann, Domäne
Wimmelburg b. Eisleben.

Bauführer. Bügermeister, IImenau.

Dampfflug-Machinist O. Marquardt,
Cöthen, Anh.

Monteure f. Licht- u. Kraftanlagen.
Arnold Schnabel, Halle a. S. Bern-
burgerstrasse 3.

Prägemeister. Paul Süss, Actien-
Ges. f. Luxuspapierfabrik, Dresden.

Lageristin, branchek. J Steinmetz
Bingner, Gold und Silberwaaren-

Engr., Leipzig.
Kinderfräulein. Frau Stadtsyndikus

Schacht in Landsberg a. W.
Als Stütze jung. Mädchen p. 1/10.

Off. m. Originalz. u. Bild. Frau Von
Werder, Wittenberg a. E.

Maschinist m. elektr. Beleuchtung
erf. im städt. Wasserw. u. Schlacht-
haus. Off. m. Anspr. bis 10. Sept.
tr. Wohng., Garten etc. Gemeinderath,
Weinheim, Baden.

Feld unch Hofverwalter (schriftl.
Arb.) 300 A. Geh. Fürstl. Domäne
Wernigerode a. Harz.

J. verh. Inspector f. m. 1500 Moörg.
gr. Gut. Off. unt. P. 638 Expd. d.
Magdeburger Ztg.

Buchhaſter, Domäne Buhlendort b.
Lindau in Anh.

I. Verwalter auf Domäne Tunders
leben bei Nordgermersleben. A-
Schmidt, Administrator.

Vor wWaſter (400

Bey ernaumburg b. Riestedt.

2. Felſdverwalter (300 2. 110.
Wrede Sohn, Halberstadt.

Hofverwalſter Geh. 500 freie
Stat., Wabren Co., Querfurt.

Hofverwalter a. Rittergut Grabow
b. Burg.

Rittergut

Beamte, Werkführer un
Gehilffen.

Polizeisergeant p. 110. 850 A. st.
in 18 Jahr, bis 1150 A. fr. Wohng.
Garten, 50 A. Kleiderg., 50 A. Neben-
neinnahme. Meldg. b. 10. Septemb.
Magistrat Arnswalde.

Hin Assistent und ein Registrator
(Militäranw.) Geh. 1500 A. freier
st. b. 2700 A. Meldg. b. 20. Sept.
Gemeindevorsteher: Regling, Britz
b. Berlin.

Werkmeister für Special-Abtheilg-
Feinmechanik (photograph. electr-
Bestandth.) Rob. Tümmler, Döbeln,
Metallwaaren- Fabrik.

Zuschneider p. 15,9. f. m. Tuch-
u. Maassgesch. Off. m. Anspr. unt.
U. a 5206 Rud. Mosse, Halle a. S.

Buffotſor, Jedig f. gr. Diabſ. Gaut.
1000. sof. e o. Zeugn. m.
Bild Carl Schilling, Gotha.

Büreaugehilfe m. Schreibmaschine
vertr. Off. m. Anspr. bis 10. Sept.
Der Magistrat, Bitterfeld.

Büreaugehilfe event. Kenntn. der
Stenographie sucht die Sächsische
Holz-Berufsgenossenschaft in Dresden
N. Glacisstr. 24.

SGüreaugehilfe Justigrath Reichmann

Bernburg.

I. Contorbeamten Führg. d. Lohn-
listen ete. Zuckerfabrik Gröningen,
Wiersdortff, Hecker Co.

2. Waagemeister. Zuckerfabrik
Werferlingen.

Büreaugehilfe im Installationsfache
bew. Das städtische Gas- u. Wasser-
werk in Jena.

J. Schreiber f. Seifenfabrik. Off.
H. V. 763 „Invalidendank“, Leipzig.

Expeclient u. ein j. Schreiber Off.
nur schriftlich. Carl Aug. Becker,
Leipzig, Theaterplatz 1.

Tücht. Kernmacher sucht Eisen-
werk Elsterwerda.

Commis Colon.-, Wein- u. Cigarren-
geschäft Emil Schütze, Naumburg

2 Chemiker (Campagne) s. Actien-
zuckerfabr. Wabern, Bez. Cassel.

Commis f. Materialw.-Gesch. Bew-
mit Ansprüch. Wilhelm Schröder in
Nienburg aS.

Architekt oder Bauingenieur. Off.
m. Anspr. Direction d. Halberstadt-
Blankenburger Eisenbahngesellschaft.

Maler f. lithographische Vorlagen
(Figuren), Schurade Staemmler,
Halle a. S., Buch u. Steindruckerei.

Kutscher, ledig. Amtsrath Coqui,
Goslar a. H.

Die eingetragenen Bewerber haben ihre Bewerbung zu en vorstehenden Offerten direct einzusenden. Keine Originalzeugnisse, keine Marken beifügon

Stütze i. Kochen u. Schneidern erf
Off. m. Bild u. Anspr. Frau Land.
gerichtsrath Kirchner, Halberstadt.

Mamsel! die gut kocht. Bahnhof
Merseburg. T. Prässler, Bahnhofswirth.

Verkäuferin f. Papier-, Schreib- u.
Lederwaaren. Bild u. Anspr. Oarl
Becker, Naumburg a. S.

Verkäuferin f. Leinen- u. Wasche-
Gesch. Meld. m. Bild. Oarl Steckner,
Halle a S.

Stellennachweis
„Reform.“

Unsere Vacangzenliste enthält
offene Stellen fär

Kaufleute Buchhalter, Corresponden-
ten, Expedienten, Lageristen,
Verkäufer.

Verwaltung Gemeindebeamt. Bureau-
gehilken. (Auch für UMilitär-
an wärter).

Landwirthe: Förster, Jäger, Gärtner
Aufseher.

Werkführer: Meister und Gehilfen,
Diener, Kutscher, Portiers f. Pabrik
und Privat, Kassenboten etc.

Weibliche
Verkäuferinnen, Gesellschafterinnen,

Kindergärtnerinnen etc. Für Haus
und Küche.

Bezugspreis:
1 A. 50 für 3 Monate in Halle.
1 50 durch alle Postanstalten.
2 25 durch Kreuzband.

Directe Vermittelung u. Zusendung
der Vacangzenliste für 3 Monate 6
Beträge sind im Voraus zu zahlen
Briefl. Anfragen 20 in Marken
beifügen.

b. Sehröder, er
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